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Vom Burnussertag in Beimisuiil : ßeseHsdiaft WpntgewB

ftebenben Sifd) unb berührte einen ©egertftanb, Den id}

fofort als Die ©lübe Des ©t. S. erfannte. 3d); ïefjrte, ohne
weiter ein ©Bort 311 lagen, in mein 3iatmer jurüd.

(Sortfebung folgt.)
" : — n

^immffertag in S)eimi!5im(.

,,©s mar ein fdjöner, berbftlicber Sag, bell bie fiuft
unb griin bie (£rbe; einzelne Sdjafdjen gingen am glimmet,
ganje Scharen meibeten auf Der Œrbe, unb eine liebtidje
©3ärme lag auf ©ïenfdjen unb Sieren, bie in füjjer Setjag«
licbïeit fidj ausftredten im grünen ©rafe an ber betten
Sonne." So erjäbtt ©ottbetf im „Uli ber fined)!" in jenem
prächtigen fiapitel, bas er Dem fiurnuffen roibntet, Dem

Spiet, bas er „bunbertmal fdjöner" nennt „unb' taufenbmat
nationaler als bas frauenhafte fiomöbiefpieten, bas ben
Seth nicht übt, an betn bie Seele nicht roobl lebt."

Unb fo grün unb liebt urtb fonnig roar's aud), als id)
am lebten Sonntag bes fierbftmonats nad; fieimisroil roarro
berte, roo 31t meiner ©eberrafdjiung unb 3U meiner groben
Sreube ein giurnuffertag abgebalten rourbe. Unterwegs fubr
©Sagen um ©Sagen an mir oorbei; atte betaben mit 3üng=
tingen unb ©lännern. ©3ebenbe Sahnen gaben ©uffdjluf)
über bie ©tannfdjaft, bie berangefabren tarn, ©lumenge«
fdjmüdte ©Sagen, belrän3te ©ferDe beuteten auf einen feft«
tieben ©nlaf): 3n gieimisroit ift beute grober fiurnuffertag.

Sem ©uge nod) nid)t ficbtöar, aber Deutlich roabrnebm-
bar bem Ohr fitib bereits fiurnuffer am Spiet. ©nt ©in«

gang bes Sorfes, sroifdjen ben alten fdjönen fiäufern ber
: orbern unb hintern fitpf, 3roeigt ein Sefbroeg

_

ab unb
dbrt hinaus in bie ©hatte. Sort ift eines ber brei fiampf«

f»Iber. 3roei fiarnpfgruppen fpieten gleichseitig, Denn grob
ift bie 3abt Derer, bie fid; 311m frieblicben ©Settfampf ein«
gefunben. Ungefähr adjtjig ©lann finb hier in Sätigteit.
©Sie 3U ©ottbetfs 3eiten beibt's aud) hier: „Ser günftigfte
Stanbpunlt rourbe ausertefen, bie Sonne für Die ©btuenben
in Den ©üden genommen, ber Sparren 311m Schlagen bes

fiurnuffes forgfältig geftellt, roo ïein bunïler fiintergrunb
bas ©uffteigen bes fiurnuffes oerbarg, roo er gleich oon
ber Stange weg in freier fiuft wahrgenommen werben
tonnte." ' i '

©ben wirb ein Schläger mit ©amen aufgerufen, ©in
träftiger ©taan tritt an. „2Beit=br=ne?" frägt er, wie ©ott«
hetf felber feiner 3eit gefragt. „©Beit=br=ne?" unb „©tanne,
beit!" ertönt fampfbereit bie ©ntwort ber ©egenpartei.
Seth fafet ber Schläger ben fdjlanten, gefcbmeibigen Steden
mit. beiben giänben. ©r tut einen ©robierfchroung.. ©r holt
nochmals fräftig aus. Ser Steden fährt faufenb ni-eber unb

trifft mit fidjerem Schlag. 3n hohem ©ogen fliegt ber
fiurnuh Durch bie fiuft. So! So! So! So! ertönt es aus

ber ©egenpartei. Sie Schaufeln „räbern" bem
g)umub entgegen, ©r fliegt brüber hinaus. So!
So! So! So! ©in fiaufen, ein ©ennen, ein
Springen! fioeb bie Schaufeln hinten im ©ies.
Sa ein bumpfer Schlag fiautes fialto! Ser
fiurnufe ift „abgetan", ©lit fidjerem ©uge ab«

febäbenb, mit fd)nellem Sprung herbei eilenb,
mit träftigem ©rm roerfenb, hat ein Süngling
bes ©tannes Schlag pariert.

Ser fiurnufe roirb bem Schläger 3uge=
warfen. ©SieDer roirb er auf bem Sparren he«

feftigt. ©in Schlag! ©r fauft burd) bie fiuft.
©lit lautem ©ufett roirb er begrübt. Sie Spie«
1er jagen auf ihn 3U. ©her ber tüdifdje fiur«
nub trobt allen ©nfet)lägen unb finbet unge«
binbert feinen ©3eg ins grüne ©ras. finurren
unb ©lurren. „Su ©ftabi, wofdji burnuffe u
hefdji brü ©leid) (©elen!) minger roeber es

Stüdife." ©icht gar 3U bolbfelige ©egenrebe. ©her fdjon
tommt ber gmrnub roieber geflogen unb Der gemeinfame
©egner macht bem „©Borten" unD „©ranjen" ein rafches
©nbe unb läbt feine 3eit 3um „Uneife".

„2Benn=t fe fo gfeb burnuffe", fagt eine ©äuerta 3U

mir, „fo chiunnt mir gäng b's ©ugeroaffer." ©un hat bas
gnirnuffen gerotb nichts Sentimentales. ©Barum benn bie
Sräne? ©ebenït bie grau ihrer armen ©litfchweftern, Deren
©länner in blutigem fiampf fiebert, in beibem ©ingen täglich^
bem Sob ins ©uge fchauen unb Deren Söhne fallen „roie
Kräuter im ©laien"? Siebt ihr ©uge, bas hier auf reicher
Sülle ruhen Darf, jene ©ermften, Die Saus unb gjof oer=
laffen mubten unb Die bei ihrer ©Biebertehr Die gjeimat
nicht mehr ertemten, Denn Srümmerhaufen finb ihre Käufer,
Schuttfetber ihre fruchtbaren ©efitbe unb Der ©oben gibt
Steine ftatt ©rot. ©Ser begreift Da nicht Die Stätte bes ©tit=
Ieibs? Ober ftrömt ihr fiers über oon Sanï? ©on Sanï
für all bas ©ute, bas Dem ©ol! auf ber Sriebenstnfel oor
allen anbern befchleben ift? 3ft es eine Sräne Der Sreube
über Die Sülle gefunber Straft, Die nad) ©Soeben harter unD
ftrenger ©rbeit nicht erfdjöpft unb nicht ermattet Der ©übe
begehrt, fonbern im Spiel neu fid) oerjüngt? Ser Sreube
über bas Seftbalten an Dem alten fchönen ©rauch, Der fdjon
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3U ihres ©rojjoaters 3eiten ©ater unb Sohn, ©auer unb
Änecht, ©ächter unb Saglöhner oereinigte jum ©Settlampf,
Der Die Sinne frifd) hält unb Die firaft gelentig macht?
Ober ift es eine Ieife ©Sehmut, ein geheimes Sangen?
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stehenden Tisch und berührte einen Gegenstand, den ich

sofort als die Mühe des St. S. erkannte. Ich kehrte, ohne
weiter ein Wort zu sagen, in mein Zimmer zurück.

(Fortsetzung folgt.)
»»» ' »»»i — »»»

Vom Hurnussertag in Heimiswil.
„Es war ein schöner, herbstlicher Tag, hell die Luft

und grün die Erde: einzelne Schäfchen gingen am Himmel,
ganze Scharen weideten auf der Erde, und eine liebliche
Wärme lag auf Menschen und Tieren, die in süßer Behag-
lichkeit sich ausstreckten im grünen Grase an der hellen
Sonne." So erzählt Gotthelf im „Uli der Knecht" in jenem
prächtigen Kapitel, das er dem Hurnussen widmet, dem
Spiel, das er „hundertmal schöner" nennt „und tausendmal
nationaler als das fratzenhafte Komödiespielen, das den
Leib nicht übt, an dem die Seele nicht wohl lebt."

Und so grün und licht und sonnig war's auch, als ich

am letzten Sonntag des Herbstmonats nach Heimiswil wan-
derte, wo zu meiner Ueberraschung und zu meiner großen
Freude ein Hurnussertag abgehalten wurde. Unterwegs fuhr
Wagen um Wagen an mir vorbei: alle beladen mit Jüng-
lingen und Männern. Wehende Fahnen gaben Ausschluß
über die Mannschaft, die herangefahren kam. Blumenge-
schmückte Wagen, bekränzte Pferde deuteten auf einen fest-
lichen Anlaß: In Heimiswil ist heute großer Hurnussertag.

Dem Auge noch nicht sichtbar, aber deutlich! wahrnehm-
bar den: Ohr sind bereits Hurnusser am Spiel. Am Ein-
gang des Dorfes, zwischen den alten schönen Häusern der
' ordern und hintern Kipf, zweigt ein Feldweg ab und
thrt hinaus in die Matte. Dort ist eines der drei Kampf-

ftlder. Zwei Kampfgruppen spielen gleichzeitig, denn groß
ist die Zahl derer, die sich zum friedlichen Wettkampf ein-
gefunden. Ungefähr achtzig Mann sind hier in Tätigkeit.
Wie zu Gotthelfs Zeiten heißt's auch! hier: „Der günstigste
Standpunkt wurde auserlesen, die Sonne für die Abtuenden
in den Rücken genommen, der Sparren zum Schlagen des
Hurnusses sorgfältig gestellt, wo kein dunkler Hintergrund
das Aufsteigen des Hurnusses verbarg, wo er gleich! von
der Stange weg in freier Luft wahrgenommen werden
konnte." ' î

Eben wird ein Schläger mit Namen aufgerufen. Ein
kräftiger Mann tritt an. „Weit-dr-ne?" frägt er, wie Gott-
helf selber seiner Zeit gefragt. „Weit-dr-ne?" und „Manne,
heit!" ertönt kampfbereit die Antwort der Gegenpartei.
Jetzt faßt der Schläger den schlanken, geschmeidigen Stecken

mit beiden Händen. Er tut einen Probierschwung.. Er holt
nochmals kräftig aus. Der Stecken fährt sausend nieder und

trifft mit sicherem Schlag. In hohem Bogen fliegt der
Hurnuß durch die Luft. Do! Do! Do! Do! ertönt es aus

der Gegenpartei. Die Schaufeln „rädern" dem
Hurnuß entgegen. Er fliegt drüber hinaus. Do!
Do! Do! Do! Ein Laufen, ein Rennen, ein
Springen! Hoch! die Schaufeln hinten im Ries.
Da ein dumpfer Schlag! Lautes Hallo! Der
Hurnuß ist „abgetan". Mit sicherem Auge ab-
schätzend, mit schnellem Sprung herbei eilend,
mit kräftigem Arm werfend, hat ein Jüngling
des Mannes Schlag pariert.

Der Hurnuß wird dem Schläger zuge-
warfen. Wieder wird er auf dem Sparren be-
festigt. Ein Schlag! Er saust durch die Luft.
Mit lautem Rufen wird er begrüßt. Die Spie-
ler jagen auf ihn zu. Aber der tückische Hur-
nuß trotzt allen Anschlägen und findet unge-
hindert seinen Weg ins grüne Gras. Knurren
und Murren. „Du Gstabi, wasch hurnusse u
hesch drü Gleich (Gelenk) minger weder es

Stückise." Nicht gar zu holdselige Gegenrede. Aber schon
kommt der Hurnuß wieder geflogen und der gemeinsame
Gegner macht dem „Worten" und „Branzen" ein rasches
Ende und läßt keine Zeit zum „Uneise".

„Wenn-i se so gseh hurnusse", sagt eine Bäuerin zu
mir, „so chunnt mir gäng d's Augewasser." Nun hat das
Hurnussen gewiß nichts Sentimentales. Warum denn die
Träne? Gedenkt die Frau ihrer armen Mitschwestern, deren
Männer in blutigem Kampf stehen, in heißem Ringen täglich
dem Tod ins Auge schauen und deren Söhne fallen „wie
Kräuter im Maien"? Sieht ihr Auge, das hier auf reicher
Fülle ruhen darf, jene Aermsten, die Haus und Hof ver-
lassen mußten und die bei ihrer Wiederkehr die Heimat
nicht mehr erkennen, denn Trümmerhaufen sind ihre Häuser,
Schuttfelder ihre fruchtbaren Gefilde und der Boden gibt
Steine statt Brot. Wer begreift da nicht die Träne des Mit-
leids? Oder strömt ihr Herz über von Dank? Von Dank
für all das Gute, das dem Volk auf der Friedensinsel vor
allen andern beschieden ist? Ist es eine Träne der Freude
über die Fülle gesunder Kraft, die nach Wochen harter und
strenger Arbeit nicht erschöpft und nicht ermattet der Ruhe
begehrt, sondern im Spiel neu sich verjüngt? Der Freude
über das Festhalten an dem alten schönen Brauch, der schon
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zu ihres Großvaters Zeiten Vater und Sohn, Bauer und
Knecht, Pächter und Taglöhner vereinigte zum Wettkampf,
der die Sinne frisch hält und die Kraft gelenkig macht?
Oder ist es eine leise Wehmut, ein geheimes Bangen?
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fürchtet fie oielleicht, es möchte ber 3eit jutrt Opfer fallen,
roas l>eute 5er3 unb 2tuge erfreut? Tod) nein! „TOanne
beit!" tönt's roieber nom Äampfplah- Unö töte bas beutige
ffiefdjledjt ben Suf oemimmt, toirö aud) eine tünftige ffie»
neration ben Sungen turufen: „TOanne, fielt!"

3n ber Polfsfeete rourjelnb, mit Saus unb Sof, mit
©runb unb 93oben oerroadjfeit ift biefes Spiel ein Stüd
edjtes Polfstum, unb es ift ein gutes 3eugnis für unfer
93oIf, baft ber SBunfdj ©otibelfs fid) erfüllt: „Tiefes Spiel
ift ein äd)t nationales unb oerbient als eines ber fcfjönften
mel)r 93ead)tung, als es Bisher gefunben Bat." Tab aber
bie fed)sf»unbert Spieler, bie fid) Bufammenfanben, ohne
Sanbei ausfommen tonnten, bas hätte geroib aud) unfern
©ottljelf überrafd)t; benn ehemals gehörte bod) tum Sur»
nuffen als jroeiter 9Itt eine tüchtige Sdfleglete. Uns aber
mutet es faft an töte ein TOärchen aus alten Seiten, wenn
©ottbelf ertählt: ,,©s mar nämlich eine 3eit irrt ifanton
23ern, roo jebes Torf bas anbere h a fite, iebes Torf feinen
Spottnamen hatte; mo biefer Safs bet febem Tant, an
jebem SOlarft unb 3roifd)en burd) im Saht noch' fehr oft
mit 93lut neu befiegelt würbe, baber nie veraltete, fonbern
in feiner glefdjen Schärfe non einem ffiefdjledjt_ tum anbern

überging. Tantals fchlug man fid) mehr als jeht, es floh
mehr 23lut als jefct, aber bamals mar es ein nationales
Schlagen, mit Scheitern, Stuhlbeinen, 3aunfteden, unb bie

harten 93ernergrinbe mürben roohl fturm baoon, aber bra=

eben nicht ein."
Tie Sonne mar bereits hinter Dem 2Balbe oerf.chroun»

ben, als ich mieber 3um Äampfplat; tarn, ©ben mar ber Telgte

Sampf aùsgefofbten morben. 3n malerifd)er ©ruppe ftanben
bie Spieler ba, mit Steden unb Schaufeln, unb es begann
ein Sobeln unb Sauchten, ein Singen unb Clingen, Das

bas gante Tal erfüllte. Ob es mohl bie ©rfiger waren, bie
berühmten unter ben Surnuffern, Die fo ihren Sieg feierten?

R. Q., 93urgborf.

§)ie ber Gilbert $>emt=

mubptte.
1918 inmitten be§ SMttriegeâ aï§ SCSert be§ griebcn§
gu ©besn be§ SIttmeifterë ber (Seotogie $rof. ®r. 91. §eim
Sßon greunben ber Serge für bie ©eïtion Itto errietet.

So lautet bie Portalauffcbrift am neueften 23ergheim
bes Sdjroeiter 2ïlpenflub, bas im Saufe ber lebten tmei
TO ouate auf Punft 2546 füblichi bes SBinterftodes, ca. 2V2

Stunben oberhalb Sealp, in herrlicher ©ebirgsroelt erftellt
morben ift unb beffen feierliche ©inroeihung am 22. Sep»
tember abbin in ©egenroart einer groben STlubiftengemeinbe
oon ca. 160 TOann ftattgefunben hat. ©s ift ein neuer
Tppus einer ftlubbütte unb bie ©rbauer, bie 3ütdjer Sert'
Stabtrat ifrud unb Sert 2lrd)iiteft 93ram, haben ba ein
2Ber! gefchaffen, bas in feinen eblen_ formen unb feiner ge=

biegenen Pusftattung bei ber prächtigen Sage gerabetu als
Tempel ber 93ergfreube bejeiebwet werben Darf, freunbe
ber Serge, begeiflerte 9Ilpiniften, opferfreubige TOitglieber
ber (Seftion Uto haben Die fid) auf ca. fr. 25,000 be=

laufenben iloften Der Säfte 3ufammengelegt unb Der Seftion
Uto unb Damit bem S. A. C. ein roertoolles ©efdjenf ge=

macht. Tie Sütte foil ben dt amen Des bochoerbienten ©e=

lehrten unb TOeifters ber ©ebirgsforfchung Prof. Tr. Gilbert
Seim ben fommenben ffiefd)led)tcrn in ©rinnerung rufen
unb ein Tenfmal ebrenber Tanfbarfeit fein für bas, roas
er bem 9Ilpenflub unb ber Seftion Uto in 50fähriger TOit»

gliebfehaft geboten hat.
Ten Tag ber ©inroeihung ber 2IIbert .öeim=5llubl)ütte

fchilbert bie „3ürd)er TOochenchronif", ber mir Diefen 9luffah
entnehmen, wie folgt:

©in rounberbar fdjöner Tag blaute ob bem ibpllifdfen
Urferental, als bie 3ur ©inmeihung gelabenen ffiäfte unb
bie pielen berggeroohnten Utomannen Samftags 21. Sep=

tember in dtealp einrüdten. Ta Die Shütte nur für 18 93er=

fönen Saum bietet, fonnte nur Das 93aufomitee mit Dem

Ulbert ßeim^KlubbUtte. 3ubilar (Prof. Dr. H. Reim) und Baukomitec.
«BRot. SB. $eïïet.

gefeierten 3ubilaren unD einigen Tonatoren Den rounber=
oollen 9Ibenb in Der ioütte felbft tubringen. Tie Vertreter
bes 3entralfomitees, bie 9TBgeofbneten oon 12 anDern Sef=
tionen bes S. A. C., eine Telegation bes ©ottharbfommanOos
unb Die anmefenben ©hrengäfte unb TOitglieber bes Sor=
ftanbes oerfammelten fi^i 3U einer gemütlichen Sorfeier bei
einem oon ber Seftion Uto offerierten dtadfteffen im Sotel
Soft in Sealp. Tie übrigen Teilnehmer hatten teils in
Sealp, teils im Solei ©alenftod an ber gurfaftrahe ober in
Sofpental unb teils auch; auf Der ©öfdjeneralp Unterfunft
gefunben. frühmorgens am Sonntag flieg alles auf bem
burdj bie Scalper Sungmannfdjaft famos angelegten 9Bege

tur Sütte, bie fichi auf gletfdjerumbranbeter felsfuppe, bem
firngefrönten ©alenftod gegenüber, munberooll am ftahT
blauen Simmel abhob. Sunft 10 Uhr mürbe ber TOeiheaft
eröffnet mit bem oon ber 35 TOann ftarfen Sängerrunbe
ber Seftion Uto flott oorgetragenen Schimeijerpfalm. Serr
Stabtrat ilrud als Snitiant unb Sorfitjenber bes Süttcn=
baufomitees übergab bann bas ftolte Sergrefugium mit
3ünbenben Sßorten ber Seftion Uto, inbem er 3ugleicb allen
Stiftern unb Sdfenfern unb allen benen, bie an ber Saute
roerftätig mitgeholfen, Den heften Tanf ausfprad).

Sert Srof. Tr. Schröter feierte in prächtiger 2lnfprad>e
ben ©elehrten unb TOenfdjen 9llbert Seim unb feine Serbienfte
um bie ©eologie unb bie ©rforfd)ung ber ©ebirgsmeit.
Softbireftor Süb übernahm bie Sütte im Samen Der Sef=
tion Uto unb übergab fie bem 3entraIfomitee bes S. A. C.,
bie bod)ber3ige Schenfung beftens oerbanfenb nnb bem
TOunfche 9lusbrud gebenD, bah Patriotismus unb 3bealis=
mus im dlfpenflub ftets hochgehalten roerben. Serr 3entrah
präfibent 93ernoüb oon ©enf, ber mit feinen 72 Sahren
noch mit jugenblidjem feuer bie hehren 3iele bes
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Fürchtet sie vielleicht, es möchte der Zeit zum Opfer fallen,
was heute Herz und Auge erfreut? Doch nein! „Manne
heit!" tönt's wieder vom Kampfplatz. Und wie das heutige
Geschlecht den Ruf vernimmt, wird auch eine künftige Ee-
neration den Jungen zurufen: „Manne, heit!"

In der Volksseele wurzelnd, mit Haus und Hos, mit
Grund und Boden verwachsen ist dieses Spiel ein Stück
echtes Volkstum, und es ist ein gutes Zeugnis für unser
Volk, daß der Wunsch Eotthelfs sich erfüllt: „Dieses Spiel
ist ein ächt nationales und verdient als eines der schönsten

mehr Beachtung, als es bisher gesunden hat." Dach aber
die sechshundert Spieler, die sich zusammenfanden, ohne
Händel auskommen konnten, das hätte gewich auch! unsern
Gotthelf überrascht,- denn ehemals gehörte doch zum Hur-
aussen als zweiter Akt eine tüchtige Schleglete. Uns aber
mutet es fast an wie ein Märchen aus alten Zeiten, wenn
Gotthelf erzählt: „Es war nämlich eine Zeit im Kanton
Bern, wo jedes Dorf das andere hachte, jedes Dorf seinen

Spottnamen hatte: wo dieser Hach bei jedem Tanz, an
jedem Markt und zwischen durch im Jahr noch« sehr oft
mit Blut neu besiegelt wurde, daher nie veraltete, sondern
in seiner gleichen Schärfe von einem Geschlecht zum andern

überging. Damals schlug man sich mehr als jetzt, es floh
mehr Blut als jetzt, aber damals war es ein nationales
Schlagen, mit Scheitern, Stuhlbeinen, Zaunstecken, und die

harten Bernergrinde wurden wohl stürm davon, aber bra-
chen nicht ein."

Die Sonne war bereits hinter dem Walde verschwun-

den, als ich! wieder zum Kampfplatz kam. Eben war der letzte

Kampf a us gefochten worden. In malerischer Gruppe standen

die Spieler da, mit Stecken und Schaufeln, und es begann
ein Jodeln und Jauchzen, ein Singen und Klingen, das
das ganze Tal erfüllte. Ob es wohl die Ersiger waren, die
berühmten unter den Hurnussern, die so ihren Sieg feierten?

k. Q., Vurgdorf.
»»» »»»

Die Einweihung der Albert Heim-
Klubhütte.

1913 inmitten des Weltkrieges als Werk des Friedens
Zu Ehren des Altmeisters der Geologie Prof. Dr. A. Heim
Von Freunden der Berge für die Sektion Uto errichtet.

So lautet die Portalaufschrift am neuesten Bergheim
des Schweizer Alpenklub, das im Laufe der letzten zwei
Monate auf Punkt 2546 südlich des Winterstockes, ca. 2VZ

Stunden oberhalb Realp, in herrlicher Gebirgswelt erstellt
worden ist und dessen feierliche Einweihung am 22. Sep-
tember abhin in Gegenwart einer großen Klubistengemeinde
von ca. 160 Mann stattgefunden hat. Es ist ein neuer
Typus einer Klub Hütte und die Erbauer, die Zürcher Herr
Stadtrat Kruck und Herr Architekt Bräm, haben da ein
Werk geschaffen, das in seinen edlen Formen und seiner ge-
diegenen Ausstattung bei der prächtigen Lage geradezu als
Tempel der Bergfreude bezeichnet werden darf. Freunde
der Berge, begeisterte Alpinisten, opferfreudige Mitglieder
der Sektion Uto haben die sich auf ca. Fr. 25,000 be-

laufenden Kosten der Hütte zusammengelegt und der Sektion
Uto und damit dem 8.1.. L. ein wertvolles Geschenk ge-
macht. Die Hütte soll den Namen des hochverdienten Ge-
lehrten und Meisters der Gebirgsforschung Prof. Dr. Albert
Heim den kommenden Geschlechtern in Erinnerung rufen
und ein Denkmal ehrender Dankbarkeit sein für das, was
er dem Alpenklub und der Sektion Uto in 50jähriger Mit-
gliedschaft geboten hat.

Den Tag der Einweihung der Albert Heim-Klubhütte
schildert die „Zürcher Wochenchronik", der wir diesen Aufsatz
entnehmen, wie folgt:

Ein wunderbar schöner Tag blaute ob dem idyllischen
Urserental, als die zur Einweihung geladenen Gäste und
die vielen berggewohnten Utomannen Samstags 21. Sep-

tember in Realp einrückten. Da die Hütte nur für 18 Per-
sonen Raum bietet, konnte nur das Baukomitee mit dem

Nlvert Ueim-iilubhütte. Jubilar iprof. vr. N. yeiml unci kaulcomitec-
Phot. W. Heller.

gefeierten Jubilaren und einigen Donatoren den wunder-
vollen Abend in der Hütte selbst zubringen. Die Vertreter
des Zentralkomitees, die Abgeordneten von 12 andern Sek-
tionen des 8. /r. eine Delegation des Eotthardkommandos
und die anwesenden Ehrengäste und Mitglieder des Vor-
standes versammelten sich zu einer gemütlichen Vorfeier bei
einem von der Sektion Uto offerierten Nachtessen im Hotel
Post in Realp. Die übrigen Teilnehmer hatten teils in
Realp, teils im Hotel Galenstock an der Furkastrahe oder in
Hospental und teils auch auf der Göscheneralp Unterkunft
gefunden. Frühmorgens am Sonntag stieg alles auf dem
durch die Realper Jungmannschaft famos angelegten Wege
zur Hütte, die sich! auf gletscherumbrandeter Felskuppe, dem
firngekrönten Ealenstock gegenüber, wundervoll am stahl-
blauen Himmel abhob. Punkt 10 Uhr wurde der Weiheakt
eröffnet mit dem von der 35 Mann starken Sängerrunde
der Sektion Uto flott vorgetragenen Schweizerpsalm. Herr
Stadtrat Kruck als Initiant und Vorsitzender des Hütten-
baukomitees übergab dann das stolze Bergrefugium mit
zündenden Worten der Sektion Uto, indem er zugleich allen
Stiftern und Schenkern und allen denen, die an der Baute
werktätig mitgeholfen, den besten Dank aussprach.

Herr Prof. Dr. Schröter feierte in prächtiger Ansprache
den Gelehrten und Menschen Albert Heini und seine Verdienste
um die Geologie und die Erforschung der Gebirgswelt.
Postdirektor Rüd übernahm die Hütte im Namen der Sek-
tion Uto und übergab sie dem Zentralkomitee des 8. E„
die hochherzige Schenkung bestens verdankend und dem
Wunsche Ausdruck gebend, daß Patriotismus und Jdealis-
mus im Alpenklub stets hochgehalten werden. Herr Zentral-
Präsident Bernoüd von Genf, der mit seinen 72 Jahren
noch mit jugendlichem Feuer die hehren Ziele des
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